
— 876 —

doch zum Breviergebet verpflichtet ſei und ur Recitirung desſelben
ſeine Pfli erfülle  5 ſei Es, dieſe Pflicht erfüllen, nicht
nöthig, daß man Im Namen der 11 bete

Aus dem Geſagten erhellet, daß CS angezeigt iſt, die betreffenden
Horen erſt nach mpfang der Subdiaconatsweihe zu beten. Wenn
aber der Weihecandidat ſchon eu zum Beviergebet verpflichtet war,

eil in einem zum Chorgebet verpflichteten Orden die eler
liche Profeß abgelegt atte, ſo genügt ſeiner gewiß, wenn
er auch ereits vor Empfang der heil eihe die kleinen bren des
Weihetags⸗Officiums recitirt.

Florian. rofeſſor ſef Wei
(Verkehr mit der Damenwelt.) In Unſerer Zeit,

in welcher der Kult des „ewig Weiblichen“ den amen die rechte
oder Ehrenſeite bei der Copulation einzuräumen beginnt und
ern gewiſſer Grad der Galanterie als unerläßliche Forderung zeit
gemäßer Bildung jedwedem anne auferlegt wird, kann CS gerade
nicht als auffallend bezeichnet werden, manche Prieſter üher
das Maß des ihnen Zukömmlichen In dieſem Genre unſicher werden.
Wir hatten Gelegenheit ſolche Beobachtungen machen Wir wollen
den Mann Abälard ennen Es kann die Beſprechung des Falles
nicht Inter die Rubrik „Ehrabſchneidung“ gewieſen werden, denn ab
geſehen, daß der Mann nicht mehr lebt, chien mindeſtens guten
Glaubens 3u ſein, der ſich nicht undeutlich ſo quasi als
Exemplum der richtigen ildung hinſtellte, alſo V  E, daß die Mit.

Ueberdieß unbrüder ſein Auftreten beobachteten und beachteten.
aus dem gewählten Pſeudonym niemand auf die Conerete Perſo
kommen, wenn ſie nich ſelbſt ekannt hat In letzterem alle
verliert aber der Mann auch nichts an 9 amen.

Abälard 6 ſeine Umgangsformen; wäre E Lieutenant 9e
weſen, hätte er alle Collegen aus dem E  6 geſchlagen, näm⸗
lich auf dem Parquette des Salons. Niemand verſtand ſo zierlich
die Quadrille zu arrangiren, ſo Uh äuſeln die einzelnen iguren
3u commandiren, niemand ma  6 vollendetere Bücklinge, enn CE

ſeine Dame zum anze d oder auf den 1  d zurückgeleitete
niemand konnte graciöſer die Dame des Hauſe zu Tiſche geleiten,
wenn irgendwo zum Diner oder Souper geladen war als Abä
lard, niemand erſtan C8 äſthetiſcher den Kuß auf Damenfinger—
ſpitzen zu hauchen, als Darüber war die ganze Welt einig
natürlich jene Welt, in deren Salons der Mann Zutritt 0  E Und
was der ache die Krone der Ungefährlichkeit aufdrückte, kein Menſch
war auf ihn eiferſüchtig, keine Dame reflectirte auf dieſe Möglich
keit, denn man nannte Abälard mn intimen Zirkeln den en Gecken
Wir haben nämlich vergeſſen, anzugeben, daß ſein Haupt ein ein⸗
ziges großes Manco aufwies.
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Bleiben wir bei den angedeuteten unkten ſtehen und

fragen wir, was ſagt die Dra 3u dieſen feineren mgangs⸗
ormen mit der Damenwe Im Voraus geſtehen wir zu, daß
wir mit Ausnahme den Tanz betreffend, der jedem Prieſter ver
oten iſt und El  7 keine formulirten Paragraphe haben, I
welchen ES hieß 77 iſt verboten, den Damen die Hand zu üſſen,

Esverboten ihnen In weltlicher Elſe den Arm zu reichen 2e 4⁰
kann ſich uL fragen, ob dieſe Galanterieformen indirect verboten
ſeien erſtens nd zweiten ob ſie die Natur der Sache, die Idee
de Standes chon ausſchließe. Beides müſſen wir bejahen. Die
kirchlichen Vorſchriften andeln de Vita t honestate cClericorum
oft und ſehr eingehend. Anknüpfend an die Tim 3 und CMP.,
II. Tim 3, tit 1, Paulus geforderten Eigenſchaften des
Prieſters und Biſchofs hat das canoniſche ech eine große Anzahl
Verordnungen erlaſſen, we  e die decentia Vitae clericalis betreffen.
Einige eziehen ſich auf die Eigenſchaften des Prieſteramtscandidaten,
andere zeigen den ereits Ordinirten, Wege ſie zu wandeln
haben. Das allen Einzelverordnungen zu Grunde liegende Moment
iſt in erſter Linie die Fernhaltung des Sündhaften, des Aergerniß
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gebenden, dann desjenigen was des Prieſters Inſehen und damit
die Wirkſamkeit esſelben beeinträchtigen önnte.

Abälard's Handlungsweiſe nicht direct ſündhaft geweſen
ſein (dem Objecte nach), jedenfalls war ſie geeignet, Aergerniß zu
geben Wir nennen elbſtverſtändlich nicht le ſchon scandalum.
was den klatſchſüchtigen und kritiſirenden Zungen Anlaß gibt, charfe
Bemerkungen zu machen, würden Utr 68 nter die Rubrik

Dieſes letztere iſt aber über⸗Scandalum pharisaicum verweiſen.
haupt nie zu vermeiden. egen die Böswilligkeit tOut Prix
gibt C8 kein vollſtändig ausreichendes Präſervativ. Aber das
die pusilli. aben ein feines Gefühl und ſie fühlen ſich Ur einen
verweltlichten Prieſter wirklich geärgert. Das Scandalum pusillorum
iſt 3u vermeiden, wo eS Sine gravi ineommodo vermieden werden
kann. 3

Es kann ſich hier fragen, ob ein grave inéeommodum
vorhanden eweſen wäre. Nachdem der Prieſter In SOrtem domini
VOCatus est weßwegen Er 10 eben Cleriker heißt, ſoll U  *  ber
haupt an den rein weltlichen Freuden keinen direeten Antheil uchen

Conçd. rOV Viennens. Lit. VI. „Omnes celesiastiei 11
choreis interesse Cavéeant, t unqualI Contingeret, Ut SOTUIII quemdam mM

Die Väter
des Concils hielten da für 9 unmöglich, was Abälard eine Harmloſigkeit
Choreis Saltare puderet poenis condignis (COörcendus foret.“

rſchien Ja nehr noch, C8 ſoll ſog Dorf⸗Abälarde geben, welche auf ſog Frei
muſiken mit Dorfdirnen walzen! DEEEE 18t. X II L Im Deeretum.

Lehmlkuhl Theol IMoOr P lib 1 644. Müller Theol. II II
tit.

*F
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Wenn mit den Leuten un Verkehr II bei freudigen oder
ſchmerzlichen Anläſſen, muß mindeſtens indirecte die Abſi
haben, dem Volke religiös zu nützen, CS u lehren ſe

El Unter—
haltungen das Chriſtenthum vor Augen zu aben ſowie ſich von
des merzes Gewalt nicht beugen zu laſſen Der Prieſter, welcher
erkennen läßt, daß zu Zeiten froh iſt, ſeines Standes ergeſſen

dürfen, Menſch zu ſein, wagt ein gefährliches le Es
darf ihm darum kein incommodum ſein, von Unterhaltungen erne
zu bleiben, bei welchen gar nichts für das Seelenheil wirken
könnte Sollte dort jedoch aus Gründen erſcheinen zu ollen
glauben, muß ſein Benehmen nicht ſauertöpfiſch aber entſprechend
ſeinem Stande ſein Wir möchten agen, muß ſich verhalten,
wie etwa Eltern bei den Spielen threr Kinder Er iſt 10 Presbyter,

ein Alter, der ſündenloſe Unterhaltungen der V  ugend gönnt,
aber kein Bedürfni darnach hat, eil Höheres ennt Es
te nie gut, wenn ein Graubart ſich mit den Jungen auf der

Gaſſe ſelbſtthätig balgt, wohl aber wenn letztere überwacht.
Das Coneil von Trient!) ſagt Sie Ie omnino Clerieos IN

SOrtem Domini VOCatos vitam 8u08 COmponere,
Ut habitu. gestu. incessu. NE allisque O0mnibus rebus nil
181 Srave. moderatum A religione plenum D1a ferant.

amt wären wir eigentlich fertig. Abälar Verhalten ſtimmt
3u den vorſtehenden Worten etwa wie die Ausgelaſſenheit der Jugend
3u den Schulſtatuten Specie was den an  U betrifft, müſſen
Dir noch einen Zuſatz machen. Einſtmals war der ſi

Are Au
druck der Verehrung für die Prieſterwürde oder das Sakrament,
das Iu Prieſterhänden geruht alte Heute üſſen un Kinder, Bettel
leute und allenfalls noch von der Ultur nicht (leckte Bauern
die Hände, wobei Uuns gewöhnlich ſehr gemiſchte Gefühle beſchleichen.
Der Handkuß gilt eben als eine ſich ſe gänzlich verleugnende
Ehrenbezeigung. Den Damen gegenüber hat ihn die ode einge⸗
führt und un iſt ſalonfähig. Wie eit erd praktiſch werden
wird, läßt ſich nicht beſtimmen. C da die Erfahrung zeigt, daß
alle Moden, ſelbſt die An ſich lächerlichſten, die Runde durch alle
Kreiſe machen, iſt CS nicht ausgeſchloſſen, daß mit der Zeit bis
zur Greislerin und Kellnerin die Handküßerei reichen dürfte etzt
iſt ſie noch bei der 18hlife. den exquiſiten Kreiſen der A  nutelligenz
Und gerade das iſt die Urſache, daß Prieſter dieſe ode auch mit⸗
zumachen ſich berechtiget glauben. Ndeſſen int ſie un durchaus
unerträglich, nicht darum zunächſt, eil die Macht der Con⸗
equenz den Bekenner dieſer Sitte immer weiter abwaär drücken
muß, heute insbeſondere wo Volksſchullehrerinnen und Handwerker⸗

Sess. de reform.
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viel öheren Grunde. Der Prieſter darf nie vergeſſen, daß eine
alle Menſchen überragende Würde hat, daß Lehrer Aller, 10 daß
CL Richter iſt, der heute oder morgen auch über die geſtellte
Dame zu erichte ſitzt ESs iſt un mehr als unwahrſcheinlich, daß
jene Dame, der im Salon 1e Han geküßt hat, vor der ſich
alſo als gewöhnlicher Hu  erber gerirt hat, ſich 16 In ſeinem
Beichtſtuhle einfinden ollte Als Diener Am Worte, der gelegentliwWRICNCCNSr6t‚ Reden der Rührung Im ſchönen Periodenbaue 3u halten hat, mag

ihr etwas elten, als Mann, der Ma hat zu verſöhnen und
zu entſündigen, hat abgedankt. Und amit iſt Alles 96
Es gilt da für die Geiſtlichen, die
Frauen aben u gleicher Weiſe Der ordinirte Prieſter muß ſeine
Würde wahren. NII 181 7 moderatum AC religione plenum

erat
Pölten. Monsignore Pro

eſſor Dr J Scheicher

VIL Iſt der Ineeſt utn Geſuchen ＋

um

7** Dispens vo  —
Ehehinderniſſe der Verwandtſchaft oder der Schwäger

doch anzugeben 2) Kommt der Pfarrer Sedulius ſeinem
Amtscollegen und Freunde Paxentius mit einer Miene, die ES gleich
errathen läßt, daß ihm ber die éber gelaufen ſein müſſe,
und fängt nach kurzer Begrüßung gleich an: „Was ich da wieder
für eine Geſchichte habe Habe das Geſuch eines Brautpaare
Dispens vom Ehehinderniſſe der Schwägerſchaft des erſten Grades

das Hochwürdigſte Ordinariat eingereicht und den ganzen Act
wieder retbur bekommen mit dem Bemerken, * mangle die Angabe,
Utrum Oratores COpulam ineestuosam habuerint, a und E5
könne erſt nach Completirung des Geſuches urch dieſe Angabe da
Geſuch den heil. apoſtoliſchen Stuhl geleitet werden. Da kenne

mich rein nicht mehr aus; In der Linzer theologiſch⸗praktiſchen
Quartalſchrift Heft 1886, 1836, XXII und auch im Diöceſan⸗
Blatte habe ich geleſen, daß nunmehr die ngabe, ob die Ehehinderniß⸗
Dispenswerber Carnaliter beccaveérint, I On, nicht mehr gefordert
erde

HVQ N

1⁴ antwortet Paxentius, „ich habe dieſes Deeret auch e·
leſen und bin der Meinung, daß dieſe leidige Angabe N
mehr nothwendig ſei; halte afür, daß der angezogene Beſcheiddes Ordinariates denn doch auf einem Ueberſehen beruhen könne.
Mache nochma eine Eingabe nd erufe dich In erſelben auf das
genannte Decret. Es wird ich dann ſchon zeigen, wie die enIn dieſer Hinſicht „Das werde ich thun“, chloß Seduliu
die dießfällige Unterredung.

Bald darauf wohn Paxentius einer Conferenz bei, m welcherder Vorſitzende nach Erledigung iverſer anderer Gegenſtände auch
58


